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auch bereichert, hat das Leben und die Schriften Wimpinas ZUT

Gegenstand einer Schrift emacht, die schon ange eın unsch der
katholischen (jelehrten Wd  — Zum erstenmal g1ibt C unNs eın inheit-
icheres und umiassenderes Bild VO Leben und irken dieses
Humanisten un Gelehrten, N Ur Seme eingehende Darstellung seiıner
Theologie, besonders selner Kontroverstheologie bleibt einer späteren
Arbeit vorbehalten‘“‘ OTW 1Ä) Das Hauptverdienst des Ver-
iassers, der NT 1e und Verständnis den uellen nachging, be-
StTe NUu darın, dass G namentlich dıe bibliographischen Detail-
iragen rkannt und auifgehellt hat, achdem CT keine derselben bel-
seilte liegen assen wollte (vgl NIeZU den sehr dankenswerten A
hang l Von besonderem Interesse 1ST der Abschnitt über Wimpinas
Verhältnis Butner und STLSUSC A ge_ ungensten erscheimnt der
Schlussparagraph.

Rez nöchte Als kleine Verstösse oder Druckfehler olgende
merken: die Datierung der „Exsurge“ und hre Bezeichnung
als Verdammungsbulle (S 140, 151), dıie Schreibweise Sunnenhart
STA Summenhart (S 39), einige Unpünktlichkeiten in den ı1taten

(Z 140 3) die Abkürzung des Namens Wimpina 1m Kon-
fexti Nach der Lektüre des Buches WIrd iNan den edanken
NIC abwelsen können, noch eine W ürdigung und dogmengeschjcht-
1C Studie der theologischen er Wimpinas, in erster | ınıe
seiıner Prädestinationslehre, verlangen, den ganzchl Wimpina

kennen. Dürien WIr das hbald erwarten ? Schweilizer

Gerhard Kallen, D)i e oberschwäbıischen Prn  en des
Bistums KEOMSTAaNZ HönLAl hre Beseizu (Heft 45 und
46 der Kirchenrechtlichen Abhandlungen VON S utt-
gartı 1907 XVI 308 Seiten und elne arte 11

Diese Arbeit des jungen rheinischen Gelehrten darti unter dıe
gediegensten der wertvollen kirchenrechtlichen ammlung gezählt
werden. Der Vertiasser o1bt zunächst eın Bild VON der geistlichen
Versorgung Oberschwabens VO Bodensee nordwärts 1m späteren
Mittelalter Ag Iun der ausgezeichneten statistischen Quellen des
Bistums Konstanz wird dargelegt, welcherle1 Veränderungen die
Ende des Jahrhunderts vorhandene Seelsorge-Urganisation durch
Untergang VON Pfarreien und Errichtung erfährt; In weicher
Anzahl SICH auch die einfachen Messpiründen und Kaplaneıen Vin
den Landkapiteln vorfinden, und WI1Ie S1e sıch Q 117 die einzelnen (je-
meinden verteilen. In manchen Dekanaten (Landkapitel) reihen sich
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Piarrkirchen (Pfarrorte IC aneinander, dass der Schluss nahe
TeS die rundherrn haben aut ihrem Flecken Piarreien errichtet,

eine Eigenpfarre besitzen, unbekümmert u das wirkliche
kirchliche Bedürinis. Deshalb vielleiıch erscheinen 1Im Jh N1IC
wen1ige Pifarreien eingegangen oder ZUu Filialkapellen herabgedrückt,
Im Sanzch geschah dies unter 443 Pfiarreien Oberschwabens se1Iit
2{9 In Fällen (9 roZ Dagegen sind seIit derselben Zeit NCUE
Pfarreien entstanden, dass sich die (Gjesamtzahl Ende des
Mittelalters 1Im Vergleich Zn der VON 275 doch U DE MOZ VeI-

ehrt H at Manche Städte, auch bedeutendere, WIE Kavensburg und
Veberlingen, wurden erst Im späteren Mittelalter ejgene Pfarrbezirke,
während S1€e vorher 1n einem Filialverhältnis Zu Landgemeinden STaN=-
den, WIe WIT das auch Von anderen deutschen Landschaiten (z
Marburg In Hessen: Filiale VOIN Oberweimar WwISsen. Im übrigen
ber zeigt sıch die grössere Wohlhabenheit der Städte darın, dass
aul Stadtpfarreien Oberschwabens über 400 Kaplaneipfründen
(meist ohne deelsorge) kamen, dagegen aut die mehr als 400 Land-
pfarreien MNa 255 (S 138)

Im zweıten eıle seiner Arbeit beschäitigt sich nıt dem Be-
SECELZUNSSTECHT der ründen, indem (T den Wechsel 1Im Besitze der
Patronate nach den einzelnen geistlichen und we  ıchen Ständen
untersucht, WODEeIN die melsten Patronatberechtigten AUS dem en
und n]ıederen Ade!l SOWIE den städtischen Geschlechtern und die
Spitalverwaltungen behandelt werden. Es zeig SICH. dass hler das
germanische Eigenkirchenrecht untier der Ur die kanonische (Ge-
seizgebung gebildeten orm des Patronates nach WI1IEe VOT seine
günstigen Wirkungen bel der Stellenbesetzung geltend machte In
em Abschnitt über die geistlichen Patronate eriahren WIT, dass vier-
zehn Benedi  inerklöster eıne enge VO Patronatkirchen besassen
und Z Inkorporation derselben sSschrıtten Die Pfarrseelsorge aber
wurde nachweisbar ersti 1mM 15 Jahrhundert auch MC Mönche AaUuS-

geübt.‘) AÄAuch die /Zisterzienser belassten SICH stiltungsmässig IN ihren
Pfarreien NIC selbst mit der Seelsorge (S 234 während SICH Del
den Prämonstratenser-Chorherrn, als kiösterlic lebenden Weltpriestern,
umgekehrt NIC nachweisen ässt, dass hre Filialpfarren VOoN Nicht-
prämonstratensern bedient wurden. jelmenr ı1aben S1e anscheinend
ZU en Zeiten und In allen Pfarreien selbst die Seelsorge

IT.)
%) Vgl Z dazu waäare vergleichen Aufsatz Z£ur (iesch. des

erdener Münsters In Werdener Gesch. Beiträge (1907) it
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Der Neissigen und gewandten Untersuchung kann der Rezensent
HT Weniges hinzufiügen. Die Mauptquellen der Ilteren ZeI. der
er decıimationIis VON D und der er taxatılonIıs VON 353 sind
NIC immer zuverlässig. Pfarreien welche In ihnen Sdi NIC oder
als blosse ılıalen genannt werden, können gleichwohl schon ange
als Pfarreien bestanden en, vgl SI Christina, Altdorfi,

Manzell 116 heisst C  9 die War DiS 806
Filiale VON Kappel. Die einzige Quelle 1ertür ISt, WIeEe mIır scheint,
SC Ö  6, escC Von Buchau samıt en SUFÜSCHEN orfe Kappel

109 ne Beweise). Demgegenüber wıird schon 124 Ulricus
plebanus BAECHdU&CNSI'S und 080 Bertholdus CAaNnONICUS
|Buchaug.] plebafius genannt, während eın Pleban VON Kappel
erst 1m 13 Jahrhundert rwähnt wird. och wichtiger IST, dass der
Pfarririedhof bel der Stiltskirche IN Buchau lag und erst 793 DEr
schlossen wurde, selitdem INan die Leichen nach Kappel rTrachie
(SCHÖTttLE 4597 119 und 1534) Die Exequien wurden

abgehalten, auch der Tauifstein tand (S 111 Im späteren
Mittelalter wırd emnach die Volkspfarre der Buchau In die
gqglte Nachbarkirche Kappel verlegt worden SseIN. [)ie Stiitskirche
1e Piarre Tür das Stiftspersonal, dıe Ministerialen eiCc Aber auch
dann noch bekundete die Stiftskirche hre Priorität oder Ööheren
Rang a1s Pfarre dadurch, dass der erste Priesterkanonikus (malor
CanonIiCcus) Stiftspfarrer Wädfl, während die appeler Volkspfarre VO

Canl minor edien wurde. Z WITrd Aus Zeugenaussagen des
Jahrhunderts geiolgert, dass und Lindau zuerst 1N eiıner

Dorikirche bei Lindau einge_pfarrt seıien Aber dıe Zeugen-
SINd doch VdY, WEenNnn helsst „„dass dıe Peterskirche

zuerst un ernach erst das Kloster gestiitet, dass auch achher erst
die mit und SAamıi der Stephanskirche VON eschac hereıin
transieriert worden sSEe1.““ Urkundlich StTe MUL jesi, dass das Reichssti
1Lindau schon VOTI dem a  re 8309 bestand und Eigentümer der SanzcCh
Ortschaft (Stadt) Lindau WI1Ie auch des Marktes eschac WarT (Neues

Und Ist keinerlel (jrundArchtv A @, (1908) 763 1.)
anzunehmen, dass nach der Stiitsgründung die Piarrkirche AaUuUSSE@eTI-
halb Lindaus gelegen WTr Ja dıie Zeugenaussage selhst 1ll ohl 1U

ın verstanden sein, dass dıe und die Pfiarrkirche miıt dem Stitte
räumlich und ZeIMNIC verbunden worden selen Wenn S etier VOT der
Stiftsgründung die Pfarrkirche bildete, W dSs ja sehr ohl möglich 1ST,

kann sıch NUur die iränkische und iIrühkarolingische Zeıt
andeln Wichtig Ist, dass urkundlich 11UT Stephan, die Stilts-



126 Rezensionen und eba
annexkirche, a1ls Mittelpunkt de1r Piarrei und der lteste Stiittsherr als
Pfarrer In dererscheint. Urk VON 296 bel Kallen 4 16)

71206 gelührten sorglältigen Untersuchung über das Aulttreten und
die (GGebrauchsweise der verschiedenen Bezeichnungen TÜr den res1-
dierenden Pfarrinhaber SOWIE Tür den (zeitweiligen oder dauernden)
Stellvertreter in der Seelsorge (rector, plebanus, incuratus, VICarlıus
viceplebanüs, induciatus) wıird VON eiıner bisher herrschenden Lehre
gesprochen, dass Nan unter dem rector ecclesie den nıcht residieren-
den nnaDer der Piründe und unter plebanus den wirklichen Seel-
SOTSCI verstand Demgegenüber welist nach, dass 1m Jahr-
hundert plebanus 1ın Oberdeutschland ebenso w1Ie trector Tür den Fes1i-
dierenden und NC residierenden Piründeninhaber gebraucht wird.
In demselben Sinne aber hiess bereıits ıIn Pfarrkirche un

61 vgl I3, 183, 185 it (et6.), „wie schon bel dem 1te plebanus
beobachten, kann auch die Aals recCtior ecclesie bezeichnete

Person die ‚eigentliche Seelsorge und die amı verbundenen Pilichten
einem Stellvertreter überiragen, dass der reCcCtor ecclesie NUur 1Mm
Besıtze der Pfarrgerechtsame, der Piründe ISt, ohne Residenz
üben.“ hätte ohl der Satz, dass die Abschichtung einer
Vikariatspiründe keine dauernde Einrichtung War ePEe.. besser
iormulier werden Können, „dass die Abschichtung einer Vikariats-
piründe N1IC immer eıne dauernde Einrichtung War, „.sondern olt
aul besonderen Abmachungen zwıischen dem NIC residierenden
Kirchherrn und seinem ar eruhte ** Diese Abschichtung War

höchst wahrscheinlie in olchen Fällen eiıne dauernde Einrichtung,
die Pfarrpiründe nach längerer Vebung, hnlich WIe bel den

rheinischen Personataren, einem Nichtpriester (Verwandten des atro-
natsherrn) gegeben werden Tlegte. Schälier

Regesta Chartarum taliae No egestum Volaterranum VON

SChneider‘ ROMm, Loescher-Regenberg 1907, LVI 445 Seiten
No  N Regesto di CÜamaldolt CUTa di chiaparelli Balls
dasserompt, vol n eb  } 1907, XIV 276 Seiten No Regesto di
S. Apollinare Nuovo CUTAa d1 Vincenzo Federicl, eb  Q 1907,XIV 4106 Seiten

Leider Ste mMır ZUE Besprechung dieser wichtigen uellen-
an A eın beschränkter aum ZUlT Verfügung. Es SInd C1ie ersten
kostbaren Früchte einer Naa den weitsichtigen Leiter des Preuss.
Instituts, Kehr angeregien und 1INS en gerufenen gemeinsamen
Unternehmung sSse1ines Institutes und des STILEUTO StOr1CO italiano ZA0EI®


